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Berlin, 14. Juni . An den Tod Schlageters schließen sich
«isregende Anklagen an, die gegen den preußischen Minister
tzevering erhoben werden. Es wird behauptet, daß eine deut¬
sche Behörde nicht nur den Steckbrief gegen Schlageter erließ,
der zu seiner Gefangennahme führte, sondern daß auch derMister Severing die Befreiung Schlageters verhinderte. Ein
«ewisser Heinz hatte dazu alle Vorbereitungen getroffen, wurde
Mr von der deutschen Polizei verhaftet und in Kassel festgehal-
!m. Polizeibeamte hatten angeblich von Severing den Befehl,
Heinz sofort wieder zu verhaften, wenn der Untersuchungsrich¬ter, der Heinz vernahm, ihn etwa sreilassen sollte. — Jetzt ist
Heinz auf Verfügung des Oberreichsanwalts nun doch entlassenworden, und es wird wohl nun Klarheit in die peinliche An¬
gelegenheit gebracht werden.

Gleiwitz, 13. Juni . Der in Oberschlesien tätige Kommuni-
sienführer Markgraf wurde wegen dringenden Hochverrats-
Verdachts verhaftet.

Der Münchener Hochverratsprozetz.
München, 12. Juni . Der Verteidiger Graf Pestalozza kam

ru Beginn der heutigen Sitzung auf die gestrigen Angriffe des
Berichts zurück und erklärte, daß die Gegensätze zwischen Gericht
und Verteidigung solange nicht behoben sein würden, biS von
elfterem die Unrichtigkeit seines bis setzt eingenommenen Stand¬
punktes eingesehen werde. Die 4 Zeugen Major Mayr , Fried¬
mann, Schäfer und Kautter könne man als Mitanstifter und
Mittäter bezeichnen. Er habe neues Material bekommen, aus
dem ersichtlich sei, daß der Zeuge Mayr ein aus dem Schreibtisch
des Generals von Möhl , des damaligen Chefs der Reichswehr
in Bayern, entwandtes Schriftstück an den Grafen Bothmer
übersandt habe. Später habe Möhl den Grafen Bothmer er¬sucht, ihn zu decken. Die von der Verteidigung zur Prüfung
der Glaubwürdigkeit des Zeugen Mayr gestellten Anträge wur¬
den abgelehnt und für nicht in das Verhandlungsthema ein¬
schlägig erklärt. Es begann hierauf die Vernehmung des Zeu¬
gen Kapiiänleutnants Kautter , der den Namen Fuchs zum er¬
sten Male im Dezember aus dem Munde des Angeklagten Ber¬
ger gehört hat. Dem Hauptmann Brande ! vom Blücherbund
haben Fuchs und Machhaus eine bevorstehende nationale Dik¬tatur mit Pöhner an der Spitze angekündigt. General von
Möhl sollte nach der Erzählung von Fuchs diesem seine Be¬
reitwilligkeit zur Aktion erklärt haben. Machhaus habe dem
Zeugen die Gefahr einer norddeutschen Diktatur der Gewerk¬
schaften geschildert und das Bestreben Frankreichs, Deutschland
zu schwächen, wogegen eine nationale Diktatur alsbald errich¬
tet werden müsse. Machhaus habe außenpolitische Beziehungen
MFrankreich, zu der Türkei und Italien angeknüpft.

Die Franzosen im Stickstoffwerk Oppau.
. Die Lage im OPPauer Werk der Badischen Anilin - und
sodasabrik, das durch die Franzosen besetzt ist, ist noch immer«»verändert. Der ganze Betrieb liegt still und kein Arbeiter
«tritt die Fabrik, mit Ausnahme der von den Franzosen zum
Mransport der Düngemittel angeworbenen Arbeiter. Da
auch die Elektrizitätserzeugung vollständig stilliegt, sind die
granzosen zurzeit damit beschäftigt, einen Anschluß an die Lei-
mng der Pfalzzentrale herzustellen, um dann mit Hilfe dieses
Stroms die Abtransport - und Verlaüeeinrichtungen in GangMbringen. Diese Arbeiten dürften immerhin einige Zeit in
Anspruch nehmen. Die bei der Besetzung der Werke in Lud-
Algshafen und später in Oppau festgenommenenstellvertreten¬
den Direktoren, Ingenieure und Chemiker werden noch immerm Oppauer Werk in Haft gehalten.

Zwei Franzosenzüge entgleist.
Koblenz, 14. Juni . Wie berichtet Wird, sind gestern auf der

strecke Bonn—Koblenz zwei Züge der französischen Regie ent¬stellt. Das erste Eisenbahnunglückereignete sich auf der Strecke
«landseck—Wehlem, wobei der ganze Zug entgleiste. Das
«üere Unglück ereignete sich auf der Strecke Godesberg—Weh-

wo ein Teil des Zuges entgleiste. Personen sind in beidenMen nicht zu Schaden gekommen. Im Zusammenhang mit
diesen Unfällen sind von den Franzosen verschiedene Perionen
festen angeblicher Sabotageakte verhaftet worden. — Das
Kriegsgericht in Witten verurteilte 36 Schutzpolizeibeamte, dar¬
unter einen Polizeileutnant -und mehrere Wachtmeister, die mit
Mchen Pässen den Versuch gemacht hatten, von Schwerte aus
As besetzte Gebiet einzureisen, um bei der Bekämpfung der
wmmunistischen Unruhen in Hörde mitzuwirken, zu je einemNhr Gefängnis.

Ein neues französisches Todesurteil.
_ Mn , IS. Juni . Wie Havas mitteilt, ist der Ingenieur - rr
Badischen Anilin- und Sodafabrik, Görges, vom franzomchen
Kriegsgericht in Mainz wegen angeblicher Sabotage, die der»̂geklagte zugegeben haben soll, zum Tode verurteilt worden.
Zu dem Todesurteil gegen den Ingenieur Görges von der Ba¬
rschen Anilin - und Sodafabrik erfährt die „Neue Badische Lan-
deszeitung" noch folgendes : In der Nacht , in welcher die Etsen-
Wnunfälle in der Pfalz sich ereigneten , wurde Görges , der m
Mannheim wohnte , beim Passieren der Rheinbrücke von den
granzosen angehalten und durchsucht und wegen des Besitzes
^er Pistole verhaftet . In dem darauf folgenden achtstundr-
M Verhör , während Lessen Görges mit Reitpeitschen , Fuy-
mtten usw . schwer mißhandelt wurde , soll er unter den Folter¬
qualen eingestanden haben , bei Sabotageakten beteiligt gewesen
tu sein. Er wurde dann in das Militärgefängnis in Mainz
uugelstsert und unternahm in schweren seelischen Depressionen,
«eiche durch weitere maßlose Quälereien hervorgerufen waren,
Miere Selbstmordversuche , die aber mißglückten . Das fnrcht-
«sre französische Bluturteil hat also als einzige Stütze ein durch
Amelalterliche Folterqualen erpreßtes Geständnis . Görges ist

in Hundisburg , Kreis .MuhaldensleLen , geboren . 1114M er E Primareife in das Heer ein und wurde 1916 Leut¬

nant der Landwehr. Von 1919 an studierte er Landwirtschaftund war dann seit 1922 Landwirtschastslehrer in der Ver' u'chs-station Limburger Hof der Badischen Anilin - und Sodafabrik.Görges war unverheiratet . In Mannheim war er als Mann
von ruhigem und zurückhaltendemCharakter bekannt, so daß
schon aus diesem Grunde die Behauptung der Franzosen, daßGörges sich seiner Sabotageakte gerühmt hätte, jede Glaubwür¬digkeit entbehrt.

Wiederum ein Deutschenmord in Dortmund.
Berlin, 14. Juni . Es bewahrheitet sich, wie der „Deutschen

Allgemeinen Zeitung " aus Dortmund geschrieben wird, daß dieLeiden französischen Unteroffiziere nicht von deutschen Tätern
erschossen worden sind. Was schon nach den Ermittlungen derersten Stunden feststand, daß die beiden Franzosen wegen einerDirne in Streit geraten waren, ist nochmals in vollem Umfangbestätigt worden. Die Vorgänge haben sich folgendermaßen
zugetragen: Die beiden Franzosen befanden sich auf dem Heim¬weg aus einem Kaffee in der Nähe der in der Kreuzschule un¬tergebrachten Kaserne. Dabei gerieten sie wegen des in ihrer
Begleitung befindlichen Mädchens in Streit , zu dessen Aus¬
tragung sie ihre Schußwaffen gebrauchten. Nach den Angabender Zeugen spielte sich der Vorgang so schnell ab, daß zwischenden Schüssen keine wahrnehmbare Pause bestand. Vermutlichhaben die beiden gleichzeitig gefeuert. Während der eine Fran¬
zose infolge Herzschusses sofort tot zusammenbrach, lebte derandere noch einige Zeit, war jedoch bewußtlos und konnte selbst
keine Angaben über den Vorfall mehr machen.

Aus französischer Quelle wird dagegen eine Mitteilung
verbreitet, daß die beiden französischen Unteroffiziere von einemfrüheren deutschen Schupobeamten erschossen worden seien, der
gestern von den Franzosen festgenommen und, als er sich an¬
geblich der Verhaftung durch die Flucht entziehen wollte, der
Sicherheit halber kurzerhand erschossen worden sei. Der Totekann seine Unschuld natürlich nicht mehr beweisen!

Banditenüberfall auf eine Reichsbankftliale.
Mettmann, 14. Juni . Die Folgen der durch die Eingriffeder Franzosen hervorgerufenen Unsicherheit machen sich in er¬

schreckendem Maße bemerkbar. So stiegen in der vergangenenNacht durch ein Fenster drei Räuber in die hiesige Reichsbank¬
stelle ein und Überstelen, nachdem sie sich mit Masken versehenhatten, den Reichsbankdirektor. Sie bedrohten ihn mit soforti¬
ger Tötung , falls er sich widersetzen werde. Zum Zeichen, daß
sie ihre Drohung wahr machen würden, schlugen sie die Fraudes Bankdirektors nieder und feuerten auch einen Schuß ab,der aber sein Ziel verfehlte. Unter dem Zwang mußte der Di¬rektor den Tresor öffnen, aus dem die Räuber 42 Millionen
raubten und damit das Weite suchten.

Steigerung der Kohlenpreise.
Berlin, 14. Juni . Die Steigerung aller Preise, die auchdie Erhöhung der Bergarbeiterlöhne notwendig machte, hat dieOrgane der Kohlenwirtschast gezwungen, neue Kohlenpreis¬

erhöhungen zu beschließen. Diese betragen für Ruhrfsttförder-
kohle 82074 Mark, für Oberschlesien durchschnittlich 74 991 Mk,
Niederschlesten durchschnittlich 87 358 Mark, Sachsen durch¬
schnittlich 106176 Mark, Niedersachsen-Jbbenbüren durchschnitt¬lich 81 288 Mark, Niedersachsen-Darstnghausen durchschnittlich
89 109 Mark, Aachen-Eschweiler durchschnittlich 95 830 Mark,
Aachen-Nordstern durchschnittlich 109 061 Mark, rheinische
Braunkohle durchschnittlich 14380 Mark, rheinische Briketts
durchschnittlich 14 380 Mark, rheinische Briketts durchschrkittlich50531, mitteldeutsche Braunkohle durchschnittlich 15 843, mittel¬
deutsche Briketts 51752 Mark. Diese Erhöhungen steigen umdie üblichen Steuersätze usw. und um 900 Mark je Tonne ab¬
gesetzter Steinkohle für den Bau von Bergarbeiterheimstätten.Die neuen Preise gelten ab 15. Juni . Die Preiserhöhungen
halten sich an das Ausmaß der Lohnerhöhungen. Für das mit¬
teldeutsche Braunkohlenrevier sind die Erhöhungssätze geringerals die Lohnsteigerungen. Der Preis für Ruhrfettförderkohle
wird sich beschlußgemäß von jetzt 221300 Mark je Tonne auf
335200 Mark erhöhen.

Zur Sicheruug der Brotversorguug.
Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags beriet überden Gesetzentwurf zur Sicherung der Brotversorgung . DasBrot soll für den weniger leistungsfähigen Teil der Bevölke¬

rung dadurch verbilligt werdm, daß die Zwangsanleihe, die 260
Milliarden eingebracht hat, nochmals erhoben wird, und zwar
nicht bloß tm einfachen, sondern in einem mehrfachen Betrage.Die Vorschläge hierüber schwanken zwischen dem vier- bis zehn¬
fachen. Aber selbst der Höchstsatz würde nicht ausreichen, daalle Steuerpflichtigen unter 800000 Mark freigelafsen werden
sollen und 75 Millionen Goldmark nötig sind. Auch mit einem
Zuschlag zur Börsenumsatzsteuersei nichts anzufanzen. Siehabe im Mai 31^ Milliarden Mark erbracht und ihre Erträge
seien ganz schwankend. Reichsernährungsminister Dr . Lutherbetonte, daß die als Schätzungsgrundlage gegebenen Zahlen
keine Bindung für die Regierung darstellen könnten, sonderndaß es der Regierung freistehen müsse, die Brotversorgung der
Bedürftigen nach von ihr aufzustellenden Richtlinien zu er¬
leichtern, wobei aber die Rücksicht auf die kinderreichenFami¬lien nicht zurücktreten dürfe. Reichsfinanzminister Dr . Hermes
richtete einen dringenden Appell an den Ausschuß, den Entwurfnunmehr mit größter Beschleunigung zu verabschieden. Das
Deutsche Reich befinde sich in einer außerordentlich schwierigenLage. Deshalb müsse das deutsche Volk einig und gefestigt den
zukünftigen Verhältnissen entgegensehen. Diese Einigkeit müsse
auch auf steuerlichem Gebiet bestehen. Abgesehen von dieserVorlage ständen noch die erhöhte Vorauszahlung auf die Ein¬kommenssteuerund das Landessteuergesetz, ferner eine Neure¬gelung der Verbrauchssteuern zur Erörterung , die alle noch in
dieser Session erledigt werden müßten.

Unsicherheit der Reichsindexzahlen?
Nach einer Mitteilung der „Deutschen Allgemeinen Zei¬tung " hat die Methode der Feststellung der amtlichen Rerchs-indexziffern durch das Statistische Reichsamt Lei den Gewerk¬

schaften lebhafte Unruhe hervorgerufen. Es wird daraus hin¬gewiesen, daß z. B . die Berechnung der Jndexerhöhung für LenMonat Mat um 29,5 Prozent gegenüber April ein völlig un¬
zulängliches Ergebnis darstelle. Die drei gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen haben deshalb das Reichsarbeitsminrste-rium ersucht, eine Besprechung der Spitzenverbände mit dem
Statistischen Reichsamt herbeizuführen, um zu einer Prüfungder Jndexfeststellung zu gelangen. Gleichzeitig haben VW Ge¬
werkschaften beantragt , daß der vor einiger Zeit gebildete ge¬
werkschaftliche Beirat beim Statistischen Reichsamt bei der Fest¬stellung der Reichsindcxziffer Mitwirken soll.

Ausland.
Paris , 13. Juni . Nach einer Havasmeldung aus Düsseldorfist die Stadt Wülfrath mit einer Buße von 25 Millionen Markund die Stadt Wipperfürth mit einer Geldbuße von 30 Milli¬

onen Mark belegt worden. Havas beruft sich zur Begründung
dieses Vorgehens darauf, daß in Leiden Städten auf französischePosten geschossen worden sei.

Paris , 13. Juni . Der Untersuchungsrichter hat die An¬klage gegen den Abgeordneten Marcel Cachin und Genossen,sowie gegen den deutschen Reichstagsabgeordneten Hüllern we¬gen eines angeblichen Komplotts gegen die Sicherheit desStaates fallen lassen. Es wird deshalb angenommen, daß Höl¬
lein morgen in Freiheit gesetzt, d. h. an die Grenze gebracht undaus Frankreich ausgewiesen werden wird.

London, 14. Juni . Eine Erklärung der englischen Regie¬rung über ihre Reparationspolittk ist nach einer Reutermeldung
nicht vor der nächsten Woche zu erwarten.

Französische Vorbehalte zum Waffenstillstands-Projekt.
Paris , 13. Juni . Der offiziöse „Tcmps" schreibt zu derFrage des sogenannten Waffenstillstandesim Ruhrgebiet, die

Franzosen würden es nicht ablehnen, sich mit diesem GedankenM beschäftigen. Frankreich fühle sich stark genug, um stets ge¬mäßigt zu sein. Mit Sem Tage, an dem die deutsche Reichs-und die preußische Staatsregieruug alles getan haben wiitden,
mn dem Widerstand ein Ziel z« setzen«nd «m die Ruhrbcvölke-
rnng zur loyalen Zusammenarbeit mit Len Alliierten zu bestim¬men, mit dem Tage, wo daraus ein normaler Fortgang der
deutschen Leistungen, der Zahlungseintreibung, des Verkehrs
usw. resultieren würde, wäre man in die Lage zurückversetzt,
die die französische«nd die belgische Regierung am 11. Januarim Auge gehabt hätten. Im Rahmen der interalliiertenOrga¬
nisation im Ruhrgebiet würde alsdann die Verwaltung dnrch
die Zivilisten wieder vorherrschend sei«. Indessen würde« fünfMonate aggressiven Widerstands leider nicht spurlos bleiben.Man müsse daher schon jetzt zwei Vorbehalte machen. Einmal
könne die fünf Monate hindurch unter der deutschen Bevölke¬
rung betriebene Agitation noch weiter gefährliche Folgen für die
französischen Soldaten, ja sogar für die französischen Zivilbeam-ten haben und es sei deshalb von Wichtigkeit, daß cs dem fran¬
zösisch-belgischen Kommando freistehe, alle Sicherheitsmaßnah¬men zu treffen, die ihm durch die Ereignisse geboten erschiene».Des weiteren würde die Liquidation des deutschen Widerstandes
gewisse Vorsichtsmaßregeln erfordern. Um ein Beispiel anzu¬führen: man könne nicht gestatten, daß die Vorräte an Metall-Waren, die dank der Regierungsvorschüffeangelegt wordenseien, Vorschüsse, die Sie Industriellen in entwerteter Papier-
mark zurückzahlten, unverzüglich ans den Markt geworfen wür¬den. Wenn das deutsche Waffenstillstandsprojekt sich den ehr«
angeführten französischenGedankengängen anpaffe, sei ein
Meinungsaustausch darüber nicht nusgeschloffen. Die Englän¬
der besäßen ein gutes Mittel, die deutsche Verständigung zn er¬leichtern. Wenn England sicher gehen wolle, daß der deutsche
Widerstand im Ruhrgebiet aufhöre und an Stelle der militäri¬
schen Besetzung ein ziviles Regime in den Vordergrund treten
solle, brauche es nur einige englische Abteilungen den belgische»
«nd französischen Soldaten zur Seite z« stellen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 14. Juni . In der Versammlung des

Gewerbe - Vereins,  welche am Mittwoch in der „Ein¬tracht" tagte, besprach Vorstand Gollmer  an Hand zuver¬lässigen Zahlenmaterials die neue Gewerbesteuer. Er gab
einen kurzen Ueberblick über deren Zustandekommen und schil¬derte deren Auswirkung unter dem Einfluß der Geldentwer¬tung . Er habe es für seine Pflicht gehalten, die Mitglieder dar¬über näher aufzuklären. Die Zahlen, welche der hinausgege¬bene Gewerbeertragbescheidaufweise, sehen für jenen, welcher
sich nicht eingehender mit der Sache befasse, nicht so gefährlichaus, sie werden sich aber dadurch. Laß auf dieselben eine vom
Gemeinderat beschlossene Erhöhung von 675 Prozent kommeund unter dem Einfluß der Geldentwertung wenn nicht in die¬sem, so zweifellos im nächsten Jahre derart auswirken, daß
sie für manchen, namentlich für kleinere und mittlere Betriebe,eine Katastrophe bedeuten. Die Aktiengesellschaften und dieG. m. b. H. seien berechtigt, für die Tätigkeit ihrer Direktoren,
Auffichtsräte usw. kolossale Summen am Einkommen abzuzie¬hen und so der Besteuerung zu entziehen, ebenso durch Ge¬
währung von Tantiemen u. ä. Dies treffe bei Einzelfirmen,also namentlich bei kleineren und mittleren Gewerbetreibenden,
sowie beim Haus- und Grundbesitz nicht zu. Die natürlicheFolge werde sein, daß manche Betriebe ihre Gesellschaftsformändern in Aktiengesellschaften und G. m. b. H., um von der Be¬
steuerung nicht so sehr ersaßt zu werden. Dies werde dazu füh¬ren, daß zum größten Teil die aufzubringende Steuer an dmkleinen und mittleren Betrieben und am Haus - und Grund¬
besitz hängen bleibe. Das werde manchem, der heute die Sache



als unbedeutend ansehe, die Augen öffnen . Er führte zahlen¬
mäßig an , welch gewaltige , ja geradezu unerschwingliche Sum¬
men sich dabei für den einzelnen ergeben . Aus diesem Grunde
fei es dringend zu wünschen, daß sich die Gewerbetreibenden
mehr denn bisher um die Gemeindeangelegenheiten bekümmern
und namentlich bei Wahlen durch ihre Stimmabgabe dazu bei¬
tragen , daß die Politik , namentlich die Steuerpolitik auf den
Rathäusern , nicht in einem für sie sehr nachteiligen Sinne ge¬
macht werde. Kurz streifte er bei dieser Gelegenheit die in die¬
ser Sache gefaßten Gemeinderatsbeschlüsse . In der Aussprache
wurde auf die vom Gemeinderat gefaßten Beschlüsse näher ein¬
gegangen und entsprechende Aufklärung gegeben auch in der
Richtung der vom Gemeinderat in den Voranschlag eingesetz¬
ten 60 Millionen Mark für den Wohnungsbau , 12 Millionen
für Brennstofsverbilligung und der Betriebsmittel der Stadt¬
pflege, sowie den auf 26 Millionen Mark berechneten Abmangel
der durch eine Umlage zu decken sei. Die Gesunderhaltung der
städtischen Finanzen sei eine Frage von einschneidender Bedeu¬
tung ; in der weiteren Aussprache wurde es als wünschenswert
bezeichnet, daß größte Sparsamkeit im städtischen Haushalt na¬
mentlich bei Schaffung etwaiger weiterer Beamtenstellen ge¬
übt werde , daß den Gewerbetreibenden , namentlich den Bäckern,
Metzgern usw . Las erforderliche Brennholz für ihre Betriebe
geliefert werde und daß es von den Gewerbetreibenden begrüßt
würde , wenn der Stadtvorstand etwas mehr Zuneigung für das
Gewerbe bekunde. Bezüglich der Zuweisung von Holz an die
Gewerbetreibenden sei es dringend zu wünschen, daß diese, wie
überhaupt die bürgerlichen Kreise , sich bei den Gemeindewahlen
entsprechend betätigen und sich dadurch eine ihrer Bedeutung
entsprechende Vertretung schaffen, die nicht einseitigen Pärtei-
prinzipien huldige . Den Mitgliedern wie überhaupt den bürger¬
lichen Kreisen wurde von verschiedenen Rednern empfohlen,
auch dadurch ihr Interesse für öffentliche Angelegenheiten zu
bekunden , daß sie anläßlich von Beratungen in für sie wichtigen
Fragen bei den Gemeinderatssitzungen , die zum größten Teil
öffentlich sind, erscheinen. Der Besuch solcher Sitzungen sei eine
absolute Notwendigkeit . Vom Vorsitzenden wurde noch darauf
hingewiesen , daß an dem Einkommen vpn 1922 die Gewerbe¬
steuer von 1922 in Abzug gebracht werden dürfe . Wo noch
nicht geschehen, solle dies nachgeholt werden . Ueber den elektri¬
schen Strom -Tarif gab der Vorsitzende einen Ueberblick seit
der Erstellung des Werks , seine Entwicklung , die Tarife , Ein¬
stellung von Beamten bis auf die heutige Zeit . Er setzte als
selbstverständlich voraus , daß sich das Werk rentieren müsse,
bemängelte aber den großen Unterschied zwischen den Tarifen
zwischen Kraft und Licht. In der Aussprache kam zum Aus¬
druck, daß man den Kraftstromabnehmern , als den Hauptver¬
brauchern , im Gemeinderat mehr entgegenkommen müsse und sie
nicht zu Gunsten der Lichtverbraucher , zu welchen eine große
Zahl von Beamtungen zählen , ungerecht belaste, nachdem man
sie seinerzeit , wie sich kürzlich mit Recht ein angesehenes Ge¬
meinderatsmitglied ausdrückte , mit dem Zuckerbrot gefangen
habe , um sie zum Anschluß ihres Betriebs an das Werk geneigt
zu machen. Was die Schaffung von weiteren Beamtenitellen
anlange , wurde hervorgehoben , daß hier äußerste Sparsanikeit
dringend zu verlangen sei. Als Ergebnis der Aussprache wurde
beschlossen, eine Eingabe an den Gemeinderat zu machen, dahin¬
gehend, einen Tarif aufzustellen , der für die Kraftverbraucher
eine Verbilligung von 50 Prozent gegenüber den Berbrauchern
von Licht Vorsicht. Ueber die Krankenkasse des Verbands würt-
tembergischer Gewerbevereine und Handwerkervereinigungen
gaben Vorstand Gollmer  und Vertrauensmann Genßle
Aufklärung . Arzt und Apotheke ist für die Versicherten frei,
auch sonstige Vorteile sind für sie damit verbunden , der Bei¬
tritt könne daher jedem Handwerker wärmstens empfohlen wer¬
den. Durch die Werbetätigkeit von Kassier Fischer wurden dem
Verein 35 neue Mitglieder zugeführt , was beifällig begrüßt
wurde , wie überhaupt es im Interesse jedes Gewerbetreibenden
liege, sich dem Gewerbeverein anzuschließen , der in Fragen des
Handwerks die Interessen seiner Mitglieder vertrete und för¬
dere. Mit Rücksicht auf die weitere Geldentwertung wurde der
Beitrag für die zweite Jahreshälfte auf 500 Mark festgesetzt, wo¬
bei zum Ausdruck kam, wenn die Arbeiter für ihre Organisation
bedeutend höhere Summen opfern , dürfe der Gewerbetreibende
nicht davor zurückstehen, seiner Organisation die Mittel zu be¬
willigen , welche zur Vertretung seiner Interessen dringend nö¬
tig sind. Mit dem Danke an die anwesenden Gemeinderäte für
ihre aufklärenden Ausführungen , dem Kassier für seine Werbe¬
arbeit und allen Anwesenden für das bekundete Interesse schloß
der Vorsitzende die Versammlung.

Neuenbürg , 14. Juni . „Der Rose Pilgerfahrt " von Rädert
Schumann wird am 17. d. Mts . im Uhlandsbau in Mühlacker
vom Oratorienverein Ludwigsburg aufgeführt (s. gestriges In¬
serat ).

Zur Eiuweihlmg des DenttnalbauS für die Eefalleueu d«e
Gesamtgemeiude Herrrualb.

Der 17. Juni 1923 wird in der Geschichte unseres KurortS
für immer bemerkenswert bleiben , der Tag , an welchem eine
Dankesschuld  an die vielen Kriegsopfer der Gesamtge-
meinde Herrenalb eingelöst werden kann , der Tag der We iche
des Denkmalbaus.  Möge angesichts des vollendeten
Werks all das endgültig zum Schweigen kommen, was in
Meinung und Gegenmeinung mit mehr oder weniger Leiden¬
schaftlichkeit sich kundgab ! Möge in allen Herzen Freude und
Genugtuung darüber einkehren , daß den teuren Toten eine wür¬
dige Gedenkstätte bereitet worden ist!

Aus wohlgemeinten Anregungen und Zuwendungen , die
nur nach heutigen Maßstäben klein erscheinen, die aber auch jetzt
noch voll zu würdigen sind, sind Entwurf und Ausführung
nach und nach gewachsen. Ein besonderer Ausschuß ließ sich die
Förderung des Denkmals angelegen sein. Zu einem Wettbe¬
werb wurden drei Stuttgarter Künstler eingeladen ; man einigte
sich auf den Entwurf des Kunstbildhauers Gläser , der jedoch
auf Einwand des Landesamts für Denkmalspflege eine wesent¬
liche Abänderung erfuhr , die in der Hauptsache einem Entwurf
des Architekten Kugele entsprach . Bildhauer Gläser führte die
Bildhauerarbeiten aus . Eine fast übermenschliche Aufgabe
war die Aufbringung der fortwährend steigenden Geldbedürf¬
nisse. Wohl waren bedeutende Spenden eingegangen ; aber
sie konnten nicht gleichen Schritt halten mit den lawinenartig
anschwellenden Anforderungen , und mehrmals stand das graue
Gespenst völliger Niederlage drohend vor der Türe . Aber mit
der Gefahr wuchs auch die Energie der Leitung ; hochherzige
Spender und Hilfstruppen traten in die zerschossenen Schützen
gräben , und nun ging 's, wenn auch mit zögernden Schritten,
der Vollendung zu. Es ist noch nicht alles getan . Eine schwer
wiegende Restschuld will noch ^ getragen werden . Gütige Spen¬
der haben freie Bahn für weitere große und kleine Taten.
Künstlerische Veranstaltungen sollen hinzutreten . Möge die
festliche Weihestunde in voller Harmonie verlaufen als gute
Vorbedeutung für ein künftiges friedfertiges Zusammenarbeiten
der führenden Kräfte der Gemeinde ! Glückauf hierzu!

Der Prozeß soll1bft

Nach Waterloo

s32
Eine Bauerngeschichte aus dem TaumiS

»vn Fritz Ritzel.

Mit ausgelösten Haare » und den Gebärden einer Wahn¬
sinnigen war heute nachmittag Anne Magret nach Hause ge¬
kommen , hatte sich an die Brust ihres Mannes geroorsen und
wie in sinnloser Angst immer wieder gefleht:

„Konrad , schütz' mich vor dem Gespenst , es kann jo nur
s' Gespenst gewese' sein!"

Erst allmählich wurde sie ruhiger und erzählte in abge¬
brochenen Worten , was sich vor einer Stunde r» der Wirt¬
schaft zum „Grauen Kopf" zugetrage » hatte . Ein Mann m
städtischer Kleidung , mit einer großen Narbe auf der Stirn,
sonst aber ihrem verstorbene « Man » so ähnlich ivie ei» Ei
dem anderen , sei gekommen und habe sie als fein Weib an¬
geredet . Vor Schrecke» wäre sie in Ohnmacht gesunken rmd
habe bei ihrem Wiedererwachen gesehen, wie der Geist des
Heinrich Schilling , nur dieser könne es gewesen fein, sich wie¬
der entfernt habe.

Mutter Christine und Konrad erschöpften sich in Sorge
für die furchtbar Erregte , da sie nicht anders annehmen
konnten , als daß eine schwere Krankheit bei Anne Margret
im Anzuge sei, die sich in einer , durch die verhängnisvolle
Aehnlichkeit eines Gastes mit dem verstorbenen Heinrich
Schilling , hervorgerufenen Sinnesstörung ankündige . Als
nun aber das kleine Lieschen erschien, das Schmuckstück
zeigte, welches ihr der Fremde gegeben und dabei erzählte,
daß der Mann sie sein liebes Kind genannt und gesagt habe,
er sei ihr Vater , La wußte » sie keine Lösung für das unbe¬
greifliche Rätsel zu finden . In ungeheuerer Aufregung lief
Konrad hinüber in das Wirtshaus zmn . Grauen Kopf " , wo
sie Wirtsleute mittlerweile wieder eingetroffen waren und
forschte nach dem Fremde » . Weder der Wirt noch einer der
anwesenden Gäste hatte einen Mann , wie ihn Konrad be¬
schrieb, gesehen ; auch in dem Dorfe , welches der Suchende
nach «Len Richtungen durchlief , wußte niemand etwas oou

Württemberg.
Stuttgart, 14. Juni. (Fleischpreiserhöhung.) Die

Metzgerinnung hat von Freitag, den 15. Juni ab folgende
Fleischpreise festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch1. 10000
bis 10500, 2. 9200- 9400, Kuhfleisch1. 7400—7600,
2. 5200- 5600, Kalbfleisch 9000, Schweinefleisch 10000,
Hammelfleisch 9000—9200, Schaffleisch 7000—7400 Mark.
Viehpreise sind seit Mitte Mai um 50—70 Prozent, die
Fleischpreise dagegen nur um 40 Proz. gestiegen. Die
Differenz rührt von einem Mehrerlös bei den Häuteauktionen
her.

Stuttgart , 14. Juni . (Der Marksturz.) Der Dollar,
der am Dienstag zur amtlichen Notiz noch auf 84000 Mk.
stand, hat am Mittwoch das Niveau von 100000 Mk. ganz
überschritten. Eine Mark hat also Vrsooo ihres Friedens¬
wertes. Der Dollar wurde in deutscher Mark bewertet am:
2. Januar 1260, 3. April 21000, 18. April 25000, 15.
Mai 42000, 31. Mai 70000, 5. Juni 65000, II. Juni
82500, 14. Juni 107730. Seit dem Zusammenbruch der
Stützungsaktion am 18. April bis heute aber schrumpfte
der Wert der Mark weiterhin auf ein Fünftel zusammen.
Seit Beginn des Jahres, das Deutschland den Ruhreinbruch
brachte, ist er auf ein Vierzehntel gesunken.

Stuttgart, 14. Juni. (Gescheiterte Lohnverhandlunzen.)
In der württ. Textilindustrie sind die Lohnverhandlungen
am Dienstag gescheitert. Die Arbeiter forderten an der
Spitze 4080dMk. Die Unternehmer erklärten die Forderung
als zu hoch und lehnten es ab ein Angebot zu machen.

Stuttgart, 14. Juni. (Ein Riesenprozeß wegen des
südd. Metallarbeiterstreiks.) Wie der Südd. Metallarbeiter¬
zeitung mitgeteilt wird, plant die Stuttgarter Staatsanwalt¬
schaft einen Riesenprozeß wegen des südd. Mstallarbeiter-
streiks einzuleiten. Zirka 68 Angeklagte sollen vor die
Schranken des Gerichts, und zwar wegen Landfriedensbruch,
gestellt werden. Dieser wird darin erblickt, daß die Ange¬
klagten vor verschiedenen Betrieben demonstrierten. Ueber

200 Zeugen sollen geladen werden.
1'/« Monate dauern.

Stattgart , 14. Juni . (Das schlechte Papiergeld.) Per-
Wechslungen der großen 5000 Mark-Scheine und der sooog
Mark-Scheine kommen, besonders wenn sie zusammengefaltei
sind und nur von der Rückseite betrachtet werden, jetzt häuft»
vor. Vor wenigen Tagen hat ein Servierfräulein in der
Friedrichsstraße dadurch emfindliche« Schaden erlitten, daß
sie auf einen 5000 Mark-Schein herausgab, als ob es ei»
50 000 Mark-Schein gewesen wäre. Aehnlich erging es eine»
Straßenbahnschaffner der Linie 18, der auf einen 5000 Mark-
Schein, 49600 Mk. zurückgab.

HeUbrou«, 14. Juni. (Der Streik im Baugewerbe be.
endigt.) Verhandlungen im Baugewerbe führten zu eine»
Schiedsspruch, der eine Erhöhung des Spitzenlohnes ans
3300 Mk. ab 6. bezw. 7. Juni und eine weitere Erhöhung
ab 12. bezw. 13. Juni auf 4000 Mk. pro Stunde ohne
Verkehrszulage festgelegt. Da die Unternehmerbeisitzer de»
Schiedsspruch zustimmten, haben die Streikenden beschlossen,
heute die Arbeit wieder aufzunehmen.

Besteudorf, O/A . Oberndorf, 14. Juni . (Unangenehme
Ueberraschung.) Der Landwirt Leonhardt Haage fand, als
er nach dem vor 6 Wochen' ins Kamin verbrachten SM
und Schinken schauen wollte, nur noch etwa den dritten Teil
vor. Alles übrige war gestohlen.

Ravensburg , 14. Juni . (Ein Bubenstück.) Inder
städt. Pflanzschule im Langholz sind am Sonntag ea. 7gg
schöne zur Verpflanzung geeignete Fichtenpflanzen in bös¬
williger Weise ausgerissen und umhergestreut worden.

Gmünd , 14. Juni . (Aus der Edelmetallindustrie.) I,
Verhandlungen zwischen dem Arbeitgeberverbandund de»
Gewerkschaftsvertretern der Edelmetallindustrie ist eine
70prozentige Lohnerhöhung ab 9. Juni vereinbart worden.
Die Vereinbarung gilt jedoch nur bis 21. Juni. Die Ar¬
beitervertreter hatten eine Steigerung um 80 Proz. beantragt.

Waldsee , 14. Juni . (Schwindler.) Gegenwärtig treiben
sich zwei gut gekleidete Gauner in den Ortschaften und zer¬
streut liegenden Höfen herum, geben sich als Reisende einer
Kassenschrankfirma aus und drängen den Landwirten soge¬
nannte Mauerschränke zum Kauf auf. Sie verlangen eine
Anzahlung von 50000 Mark, überreichen den nummerierten
Schlüssel, stecken die Anzahlung ein. geben die feierliche Ver¬
sicherung, der Schrank folge längstens in 14 Tagen und ver¬
duften.

Friedrichshofen, 14. Juni. (1000 Prozent Umlage.)
Der städtische Haushalt schließt mit einem Abmangel von
49V» Millionen Mark, mit dem um 19 Millionen Mark er¬
höhten Betriebskapital und einer Schuldaufnahme von IN
Millionen Mark, was insgesamt 248Vs Mill. Mark ans¬
macht. Deshalb wurde eine Umlagenerhebungvon 1000°/,
beschlossen.

Wittenstein , O/A . Crailsheim, 14. Juni . (Besitzwechsel.)
Baron Hofer will seinen Besitz, der nun über 260 Jahre
in seiner Familie ist, wegen unangenehmer Wohmmgsver-
hältnifse durch Zwangsmiete aufgeben. Gin Kaussiebhaber
beabsichtigt hier Landwirtschaft zu treiben und hierzu die ver¬
pachteten Grundstücke einzuziehen.
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Baden
Freiburg , 13. Juni . Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde

in der Nacht zum Samstag in einem Goldwarengeschäft der
Eisenbahnstratze in Freiburg verübt . Die Diebe schlugen dal
Ladenfenster ein und entwendeten einen Ausstellungsstand«
mit 66 goldenen Ringen . Sic entkamen unentdeckt.
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Buchbruckerstreik. Mit Ausnahme der „Volkszeitung" wiü
in Mainz in allen Zeitungsbetrieben gestreikt . Es handelt sich
dabei um die Weigerung der Verleger , eine tariflich nicht be¬
gründete Teuerungszulage auszuzahlen , zumal eine Lohnerhs-

dem geheimnisvollen Fremde ». Nur ein alles Mütterchen
erzählte , daß sie kurz vor Beendigung des Gottesdienstes
eine» Man » mit weitem Mantel beobachtet Habs, der mit
eiligen Schritten nach dem Walde z» m der Richtung des
„Grauen Kopfs " gegangen sei. Gekannt habe die alle Frau
den Fremden nicht ; er habe sie aber in Gang und Haltung
lebhaft an den längst verstorbene « alten Schilling vom
Rodenberger Hof erinnert . —

Konrad kam nach Hause zurück und fand die Semigen ge¬
faßter . Anne Margret besonders hatte mit ihrem starken
Geiste die Stürm « ihres Innern beschwichtigt und sah dem,
was kommen mochte, mit der Ruhe des guten Gewissens
entgegen . War das Unglaubliche wirklich der Fall , daß ihr
erster Gatte noch lebte , hatte das Schicksal es in der seltsam
sten Verkettung der Umstände gefügt , daß sie und alle Welt
schon seit langen Jahren glauben mußten , der Wiedergekom-
mene sei längst tot und begrabe «, so harten weder sie noch
ihr jetziger Gatte sich irgendetwas oorzuwerfen : Als Staub
geborene hatten sie ihr Lebe« nach menschlicher Beurteilung
gestaltet , hatten de« Bund ihrer Herzen erst geschloffen, nach¬
dem Jahre seit dem vermeintlichen Tode Heinrichs vorüber-
gegangen waren — streng und züchtig in allen Ehren , nach
aller Satzung und altem Gebrauche . Bor Gott und de»
Menschen gehörte « sie sich mit vollem Rechte <m ; keine irdi¬
sche Macht konnte sie trennen.

Aber war das Recht des Totgeglaubten erloschen?
Konnte ihm das , was ebenfalls vor Gott und aller Welt sein
Eigen war , voreuthalten werden , wen » sein langes Ber-
schollensein die Folge von Unheil und Mißgeschick war , das
er nicht selbst verschuldete ? Durfte sie ihn , der , auf ihre
Treue über das Grab hinaus bauend , jetzt mit der eilen
Liebe zu ihr zurückkehrte, mitleidslos zurückstoßen und sich
aus ihr Recht berufen , welches ihr das irdische Gesetz gab?
Durfte sie die unmenschliche Grausamkeit begehen , dem
Hungernden Steine zu geben statr Brot ? Aber durste sie
auch nur in Gedanken die Psl 'cht der Treue verletzen , die sie
ihrem jetzigen geliebten Mann vor dem Altar geschworen
hatte ? Würde dieser Zwiespalt jemals eine Lösung finden,.

die ihr und den Ihrigen die Ruhe und den Frieden des
Herzens wiedergab?

Sie wuße keine Lösung . In stummem Gebet faltete sie
die Hände und flehte insgeheim zu Gott empor , daß er sie
aus dem Wirrsal befreie , flehte den Allmächtigen an . daß
er fügen möge , dies alles sei nur ein Traum , der sie wie m!i
einem bannenden Gewebe umfing . —

Nachdem Konrad zurückgekehrt war , ließ er sich alles,
was bei dem rätselhaften Besuch vorgegangen , nochmals ein¬
gehend schildern , vermochte aber aus der ganzen Sack)« nicht
klug zu werde « . War der Fremde wirklich der vermeintlich
tote Heinrich Schilling — warum entfernte er sich dann aus
dem Dorfe ? War er vielleicht ein Schalk gewesen, dem
seine Aehnlichkeit mit dem Verstorbenen bekannt war und
der sich den bitterbösen Spaß geinacht hatte , die arme Frau
zu schrecken? Dagegen sprach das Geschenk, welches er dem
kleinen Lieschen gemacht hatte , das Schmuckstück, welches
immerhin einen ziemlich hohen Wert repräsentierte . Konrad
betrachtete eben das Stück , dessen Diamantkreuzchen in dem
Lampenlichte hundertfarbige Lichtreflexe warf , prüfend von
allen Seiten , ob er an demselben nicht etwa ein Zeichen oder
einen eingeschnittene « Namen entdeckte, da ertönten von der
Gaffe her schwere männliche Schritte und wütend schlug der
Hund draußen an , als mit dem am Tor hängenden Eisen-
klöpsel gepocht wurde.

Während Konrad mit den Worten : „Wer werd dann des
noch sein ?" sich erhob und nach dem Hose ging , sahen die
beiden Frauen einander ängstlich an . als ahnten sie, daß
dieser späte Besuch mit dem Gegenstand ihres Gesprächs Zu¬
sammenhänge.

Konrad beruhigte draußen mit einem energischen Zurus
den Hund und fragte dann , dicht an das Tor tretend , wer
Einlaß begehre.

„Verschreck' nit , Konrad !" hört « er eine Stimme antwor¬
ten , bei deren Klang ihn ein Grausen überlies , planer , de"
du schon lang sor dod hältst , kimmt nn ' frogt , ob du ihn sor
die Nacht uffneomre ' willst ."

(Fortsetzung folgt.)
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von 70 Prozent zwischen Arbeitgeber und Gehilfe » für
A kaufende Woche vereinbart worden war.
^ Der verhängnisvolle Hotelverkauf . Die Geschichte eines
kwtelverkaufs geht zurzeit durch die gesamte Presse Deutsch¬
es und zwar handelt es sich um den Verkauf des von Fried-
^ dem Großen erbauten , ältesten und größten Reichenvacher

Schwarzer Adler " an das Finanzamt . Wie das „Rei-
^nbacher Tageblatt " meldet, bot der Besitzer des Hotels sein
U - rnebmen am 15 . September 1922 dem Finanzamt zum

an, und zwar für den Preis von 2 )4 Millionen Mark.
^ Besitzer hatte sich verpflichtet , sich an dieses Angebot bis
Ei ^ November zu binden und an diesem Tage , also in letzter
«inllte , griff bas Finanzamt zu und entschied sich für den An-

Anders gesonnen aber war jetzt der Hoteleigentümer
der Dollar war in diesen zwei Monaten von 1400 auf

E aeklettert, und so erschien natürlich der festgelegte Kauf¬
meis von 2)4 Millionen völlig entwertet . Gerichtliche Ausein¬
andersetzung war die Folge und das Landgericht Schweidnitz
mnirteilte Mitte Mai 1923 den Hotelbesitzer zur Hergade sei-
«z Hotels an das Finanzamt zum Preise von 2 )4 Millionen
Ml Das Hotel hat inzwischen einen Wert von schlechtge-
-M hundert Millionen erreicht . Außerdem aber erhielt der
mrockilte Verkäufer die Kostenrechnungen der ersten Instanz

diesen Berechnungen wird der Wert des Objektes , also des
A das er für 2 )4 Millionen hergeben soll , auf 120 Milli-
, angesetzt ! Und die Kosten des Rechtsstreites , die er be-

ÜM soll, betragen schon in erster Instanz annähernd 15
Wonen ! Ergebnis : 2 )4 Millionen Mark soll er für das« >e Hotel bekommen und 15 Millionen allein an Gerichts-
M und für Vertretung durch die Rechtsbeistände in erster
liiianr zahlen ! Er ist also nicht nur das Hotel los , sondern
M noch Millionenschuldenallein für Gerichtskosten auf sich

Ei« Schutzmann als Scheckschwindler . Der 26jährige
Abutzwaim Georg Frentzel aus Hof ist nach Verübung von
Aeckschwindeleien in Höhe von 1 Mill . Mark geflüchtet . Die
kiiiniiialpolizei konnte ihn in Bremerhaven verhaften.

ISS Millionen Mark Geldstrafe für Schiebungen . Der Kauf-
mn Paul Binge , der mit Hilfe von drei Angestellten 20 000
Nick Glühbirnen im Werte von ungefähr 50 Millionen Mark
ohne Ausfuhrbewilligung nach Dänemark verschoben hatte,
mrde vom Schöffengericht in Lübeck zu sechs Monaten Gefäng¬
nis und 135 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt . Einer sei-
«r Angestellten erhielt zwei Monate Gefängnis , einer 300 000
Mark Geldstrafe.

Handel « nd Verkehr.
Stuttgart , 14 . Juni . Dem Donnerstagmarkt am Vieh-

ond Schlachthof waren zugeführt : 56 Ochsen , 29 Bullen,
ISO Jungbullen , 126 Jungrinder , 176 Kühe , 373 Kälber,
855 Schweine. 103 Schafe , 3 Ziegen . Erlös aus je 1
Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . 6200 — 6450 ( letzter Markt:
5800- 6200 ), 2 . 5000 - 6000 (4800 — 5500 ) , Bullen 1.
5800- 6000 (5200 — 5500 ) . 2 . 4800 — 5400 (4500 - 4800 ),
Zungrrnder 1. 6300 — 6600 (6000 — 6300 ) , 2 . 5600 — 6000
5806- 5700 ), 3 . 4800 — 5300 (4400 - 5000 ) , Kühe 1.
tM - 5400 (4800 - 5200 ), 2 . 3900 — 4700 , (3600 — 4400 ),
8. 2800- 3700 (2600 - 3200 ), Kälber , 1 . 6300 — 6500
(8180- 6300 ), 2 . 5900 — 6100 (5800 — 6000 ), 3 . 5100 bis
5780(5000 - 5500 ), Schweine 1 . 7300 — 7600 (7000 — 7200 ),
?. 7M0 - 7200 (6600 — 6800 ) , 3 . 6400 — 6800 (5400 bis
MO) Mark . Verlauf des Marktes : bei Großvieh und
Zchweinen lebhaft , sonst mäßig belebt.

MeWreis . Die Sübd . Mühlenvereinigung hat den
Hichlpcsis für Weizenmehl Spezial 0 auf 570 000 Mark
ns Doppelzentner erhöht.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart , 14 . Juni . Der kommunistische Landtags-

«igeorsnete Hans Steller ist gestern verhaftet worden. Die
tmurumsten sind an die Sozialdemokratische Partei mit
km Ersuchen herangetreten, sich einer Massendemonstration
aiMließen, in der „gegen die Verhaftung des Laudtags-
ch-ordneten Stetter , gegen die Unterdrückung der Süd¬
lichen Arbeiterzeitung und gegen den bevorstehenden
Kesenprozeß gegen die Metallarbeiter " protestiert werden
U Die Sozialdemokratie hat das abgelehnt , zumal da
Atin sich bereits wieder auf freiem Fuß befindet.

München , 13 . Juni . General Ludendorff hat in einer
Kundgebung an den nationalen Verband deutscher Offiziers,
« deutschen Offiziersbund , den Marineoffiziersverein und
kn Reichsoffiziersbund die Errichtung eines Schlageterdenk-
mls angeregt „ als Malzeichen wie tief wir durch Ehr - und
Ehrlosigkeit gesunken , als Wahrzeichen deutschen Heiden¬
ds und als heilige Glut deutschen Zornes , die das Volk
> seiner Not läutert , stahlhart zusammenschmiedet und stark
nacht für den Tag der Freiheit " .

Darmstadt , 14 . Juni . Regierungsrat Reinhart vom
«mt Ezey wurde vom französischen Kriegsgericht zu
s Monaten Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe-« eilt.

Lauda « , 14 . Juni . Vom französischen Militarpolizei-
M in Landau wurde gestern der Oberrealschüler Ernst
, A aus Frankenthal zu 10 Monaten Gefängnis und
( Millionen Mark Geldstrafe verurteilt . Er hatte in
Mkenthal nach Mitternacht Plakate mit der Ueberschrift
.-«Kutsche Frauen steht fest in dem waffenlosen Kampf , um
M deutschen Volk zu helfen " angeschlagen.

«trlin , 14 . Juni . Der volkswirtschaftliche Ausschuß
Reichstags setzte heute die Beratung des Gesetzentwurfs
die Sicherung der Brotversorgung fort . Der vom Zent-

M emgebrachte und von den Sozialdemokraten unterstützte
-»rag auf Erhebung einer einmaligen Abgabe des sechsfachen

«gz der Zwangsanleihe zum 1. August 1923 ist angenom-
-> worden . Dieser Beitrag soll vorwiegend zur Brotver-

--Nng für Minderbemittelte bereitgestellt werden.
° Eu , 14 . Juni . In den letzten Tagen fanden in
Nln Betriebsversammlungen der Eisenbahnarbeiter statt,

die sofortige Auszahlung einer Wirtschaftsbeihilfe
300000 Mark , Erhöhung der Gehälter und Löhne um

^ ! 00 — 150 Prozent und Zurücknahme der Maffen-
verlangt wurde . In einer Entschließung , die

Msttzung von wertbeständigen Bezügen verlangt , heißt
^i,r " durch die Zahlung der verlangten Wirtschafts-

u° ch diese Woche angesichts der verzweifelten Not-
L .r? ,*. „ " Hmer ein Streik vermieden werden könne.
Msch ;,eßung wurde der Reichsbahndirektion und dem

Reichsverkehrsministeriu « übermittelt . — Auch die Berliner
städtischen Arbeiter drohen mit einem Streik für den Fall,
daß ihren Lohnforderungen nicht stattgegeben wird.

Berlin , 15 . Juni . Die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion hat laut „Vorwärts " beantragt , daß die Ermäßigungs¬
sätze für die Lohnsteuer ab 1 . Juli um das Fünffache er¬
höht werden . Darnach würden für den Steuerpflichtigen
und seine Ehefrau je 6000 Mark im Monat , für jedes
Kind je 40000 Mark und zur Abgeltung für die Wer¬
bungskosten 50000 Mark von der Steuer abzuziehen sein.

Berlin , 15 . Juni . Die Reichsregierung wird wegen
der Vorgänge in Dortmund eine Protestnote an Frankreich
richten . Die Note wird voraussichtlich bereits heute der
französischen Regierung übermittelt werden . Die Reichsre¬
gierung hat ferner alle ihr möglichen Schritte eingeleitet , um
die Vollstreckung des Todesurteils gegen den Landwirtschafts¬
lehrer der Badischen Anilin - und Sodafabrik , Görges , zu
verhindern . Wie die Lelegraphen -Union erfährt , liegt eine
amtliche Bestätigung des Todesurteils gegen den Ingenieur
Görges bereits vor.

Berlin , 15 . Juni . Der Reichsrat erklärte sich gestern
mit dem Reichsknappschaftsgesetz und der neuen Beamten-
desoldungsordnung nach den Reichstagsbeschlüffen einverstan¬
den . Zur Frage der Lastenverteilung erklärte ein Vertreter
des Reichsfinanzministeriums , die Reichsregierung sei bereit,
den Gemeinden im besetzten und im Einbruchsgebiet di-
Mehrlasten aus den neuen Verordnungen im Verwaltungs.
weg durch Zuschüsse aus besonderen Fonds tragen zu helfen
Angenommen wurde ferner die Erhöhung der Post, - Tele¬
graphen - und Fernsprechgebühren zum 1. Juli . Der Gesetz¬
entwurf über wertbeständige Hypotheken wurde angenommen.

Berlin , 14 . Juni . Von der böhmisch -bayerischen
Grenze werden nach einer Münchener Meldung der „ Deutschen
Allgemeinen Zeitung " wieder auffallende Ansammlungen
tschechischer Truppen gemeldet . Auch in den Orten , wo
bisher noch keine lagen . Angeblich soll es sich nur um die
im Sommer geplanten Manöver im Grenzgebiet handeln.

Berlin , 15 . Juni . Der preußische Landtag hat das
Mißtrauensvotum der Deutschnationalen gegen den Minister
Severing in namentlicher Abstimmung mit 226 gegen 64
Stimmen bei 9 Enthaltungen abgelehnt . — Für die Zeit
vom 20 . bis einschließlich 26 . Juni beträgt das Goldzollauf¬
geld 1650000 °/ «. — Der Dollar betrug am Donnerstag in
Frankfurt 106682 .60 G ., 107 217 .40 Br ., in Berlin 107 730
Geld , 108270 B.

Tvrin , 14 . Juni . Die „ Stampa " führt in einem Leit¬
artikel aus , Poincare verfolge keine wirtschaftlichen Ziele,
sondern er erstrebe den Besitz des Ruhrgebiets auf unbe¬
stimmte Zeit und versuche , England zum Werkzeug seiner
Politik zu machen . Unter Wiederholung des Hinweises auf
die Fehler der italienischen Politik der letzten Monate fordert
die „ Stampa " die Regierung von Rom auf , Sie französische
Politik auch nicht mehr indirekt zu unterstützen und die bis¬
herigen Fehler durch mit England gemeinsam zu verein¬
barende Richtlinien wieder gut zu machen . Die Entente
solle zuerst unter sich verhandeln und erst vor der Zu
ziehung Deutschlands zur Konferenz die Forderung nach
Aufgabe des passiven Widerstands stellen.

Brüssel , 14 . Juni . Das Kabinett Theunis reichte seine
Demission ein , nachdem der Senat einen Vermittlungsantrag
in der Frage der Umgestaltung der Universität Gent in eine
flämische zurückgewiesen hatte.

Paris , 14 . Juni . Nach Schluß des heutigen Minister¬
rats verfügte der Minister des Innern die Ausweisung des
kommunistischen Reichstagsabgeordneten Höllein.

Paris , 14 . Juni . Der Londoner Berichterstatter des
„Echo de Paris " will aus bester Quelle erfahren haben,
daß man in offiziellen Kreisen dem Premierminister geraten
habe , baldigst eine Begegnung mit Poincare zu haben . Man
sehe darin die einzige Möglichkeit , aus der Sackgasse heraus
zu kommen.

Paris , 14 . Juni . Havas berichtet : Das britische Me¬
morandum , das gestern dem französischen Botschafter in
London überreicht wurde , ist heute Vormittag im Ministerium
für auswärtige Angelegenheiten eingetroffen . Die Note ver
langt Aufklärung namentlich über die Bedingungen , unter
denen die französische Regierung von Deutschland die Ein¬
stellung des passiven Widerstands im Ruhrgebiet verlangen
wird , sowie über die von der französischen Regierung für die
Regelung des Reparationsproblems ins Auge gefaßten Mo¬
dalitäten . Poincare hat , wie der „ Temps " berichtet , dem
heutigen Ministerrat von dem Inhalt des englischen Memo¬
randums , das nicht veröffentlicht wird , Kenntnis gegeben.

Paris , 14 . Juni . Wie das „ Journal des Debats"
mitteilt , wird Einspruch erhoben werden gegen die gestrige
Entscheidung des Untersuchungsrichters , die Anklage gegen
den kommunistischen Abgeordneten Cachin und Genossen
wegen Attentats gegen die äußere und die innere Sicherheit
des Staates nicht zu erheben . Der Generalstaatsanwalt
kann innerhalb 10 Tagen Revision gegen die Ordonnanz
des Untersuchungsrichters einlegen , was , wie das Blatt mit¬
teilt , in einer Angelegenheit von solcher Bedeurung notwendig
erscheine . Da der Reichstagsabgeordnete Höllein inzwischen
ausgewiesen worden sei , scheine sich drr Einspruch gegen die
Entscheidung nicht auf seine Angelegenheit zu erstrecken,

London , 15 . Juni . Die parlamentarische Fraktion der
Arbeiterpartei hat eine Resolution angenommen , die besagt,
daß das letzte deutsche Angebot eine solide Grundlage für
Verhandlungen darstelle . Die Resolution dringt darauf , daß
die Regierung , gegen Forderungen auf der Hut sein möge,
die darauf hinansliefen , daß einer der Beteiligten bedingungs¬
los kapitulieren solle.

London , 15 . Juni . Das Unterhausmitglied Buxten fragte
den Premierminister , ob er wisse , daß ein großer Teil der öf¬
fentlichen Meinung in England gegen jede Erklärung der eng¬
lischen Regierung sein würde , die eine Billigung der franzö¬
sisch -belgischen Besetzung des Ruhrgebiets bedeuten würde , ob
irgend eine derartige Erklärung beabsichtigt set und wenn ja,
ob das Unterhaus Gelegenheit erhalte » würde , die Frage r«
erörtern , bevor eine solche Erklärung erfolge . — Baldwin er¬

widerte , daß die Ansicht der Regierung bezüglich der franzö¬
sisch -belgischen Besetzung des Ruhrgebiets unverändert bleibe.
Es sei nicht beabsichtigt , irgendeine Erklärung in dem in der
Frage angedeuteten Sinn abzugeben.

London , 14 . Juni . (Unterhaus .) Bei Erörterung der Fi¬
nanzbill sagte Baldwin bezüglich der Bestimmung , wonach i»
diesem Jahre 40 Millionen Pfund , nächstes Jahr 45 Millionen
Pfund und in den folgenden Jahren 50 Millionen Pfund zur
Abtragung der Schuld Leiseitegestellt werden sollen , die Schul¬
denverringerung habe eine sehr günstige Wirkung auf den
englischen Kredit gehabt . Er sei entschlossen , den Grundsatz der
vorsichtigsten und sorgfältigsten Finanzverwaltung zu wahre«
und dadurch den englischen Kredit zu Hause und im Ausland
aufrecht zu erhalten . Nichts sei für den Handel und die Fi¬
nanzen notwendiger als billiges Geld.

Warschau , 15 . Juni . Der Präsident der polnischen Dele¬
gation bei den deutsch -polnischen Verhandlungen , Olszowski,
ist zum Gesandten in Berlin ernannt worden.

Ungeheuerliche Sauktionen gegen badische Gemeinde » .
Offenburg , 14 . Juni . Die französische Besatzungsbeyörde

gibt folgenden Befehl bekannt : „Ein Sabotageakt ist i » der
Nacht vom 13 . zum 14 . Juni auf der Eisendahnstrecke Appen¬
weier — Offenburg in der Gemarkung der Gemeinde Windschläg
berüvt worden . Eine erste Untersuchung hat ergebe « , Satz die
Täter dieses verbrecherischen Attentats durch die Gemeinde
Ebersweier gezogen sein sollen , um ihre Tat zu vollenden . Der
Generalkommandant des Brückenkopfes von Kehl hat folgende
Sanktionen angeordnet : 1. Die Bürgermeister der Gemeinde»
Windschläg und Ebersweier werden verhaftet . 2 . Die Verbes¬
serung des entstandenen Schadens ist aus Kosten - er Gemeinde
Windschläg und durch die Bewohner dieses Ortes selbst als
Frondienst vorzunehmen . 3 . Eine Geldstrafe von io Millionen
Mark wird der Gemeinde Windschläg und eine solche von S
Millionen der Gemeinde Ebersweier auferlegt . 4 . Bis zu wei-
terem Befehl und mindestens bis zur Regelung dieser Gelöste «»,
fe « und Wiedergutmachung dieses Schadens darf a ) lei » Ein¬
wohner der Gemeinde « Windschläg und Ebersweier zwischen
siebe « Uhr abeuds und sechs Uhr morgens seine Wohnung ver¬
lassen ; b ) der Verkehr sämtlicher Beförderungsmittel , Fahr¬
räder , Motorräder « sw ., ist auf der Landstraße Appenweier—
Ossenburg in demselben Zeitraum eingestellt . Die badische Po¬
lizei verhaftete in den letzten Tagen in drei Fällen Personen , die
aus München und aus Norddeutfchland nach Bade « gekommen
Ware « , um im besetzten Gebiete an der Eisenbahn Sprengungen
Porzunehmen . Wie sich ans dem Verhör der Verhaftete « ergab,
hat man es mit Leute » zu tun , welche nationalsozialistische«
oder deutschvölkischen Kreisen sehr nahe stehen.

Heute Besetzung sämtlicher Zechenemgänge durch die
Franzosen.

Essen , 14 . Juni . Auf französischer Seite besteht die Ab¬
sicht , am 15 . Juni im Einbruchsgebiet sämtliche ZecheneingSnge
zu besetzen , um den Abtransport von Kohlen ohne Passierschein
zu verhindern . — Während der letzten Nacht beschlagnahmten
die Franzosen in der Reichsbank in Dortmund 50 Milliarden . —
An der Bahnüberführung Herne — Bauten ist gestern gegen
11 Uhr abends ein französischer Posten erschossen worden . Als
mutmaßlicher Täter ist der Bergmann Stellmann von den
Franzosen verhaftet worden . Nähere Einzelheiten find noch
nicht bekannt . — In Frenz bei Eschweiler erschienen am Sams¬
tag zwei Beauftragte der belgischen Besatzungsbehöcde und
forderten von dem Weichensteller Nissen die Räumung seiner
Wohnung am kommenden Montag . Nissen zeigte ihnen im
Nebenzimmer seinen vor einigen Stunden verstorbenen Enkel
und bat um Aufschub bis nach der Beerdigung . Nissen erhielt
darauf den Bescheid , daß die Räumungsfrist eingehalten werden
müsse . Er war gezwungen , mit der Leiche seines Enkels auf
die Straße zu wandern . — Regierungsrat Reinharot vom
Kreisamt Alzey wurde vom französischen Kriegsgericht zu drei
Monaten Gefängnis und fünf Millionen Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Unbedingte Aufrechterhaltung des passiven Widerstandes.
Die Blätter melden : Gestern hat an der Grenze des Ruhr¬

gebiets eine Tagung stattgefunden , an der Vertreter aller Par¬
teien und aller Schichten der Bevölkerung teilnahmen . Hierbei
kam einmütig die Auffassung zum Ausdruck , daß jede Erörte¬
rung über die etwaige Aufgabe des passiven Widerstanoes ab¬
gelehnt werden müsse und unter keinen Umständen werde man
sich im Ruhrgebiet dem passiven Widerstand aus der Hand
schlagen lassen.

Dortmunds Trauer um die Opfer französischer Mordgier.
Berlin , 14 . Juni . Die Beisetzung der in Dortmund erschos¬

senen Deutschen findet am Freitag drei Uhr nachmittags statt.
Die Stadtverwaltung und die gewerkschaftlichen Organisatio¬
nen haben die Geschäftsleute und die Inhaber öffentlicher Lo¬
kale ersucht , in der Zeit von drei bis sechs Uhr nachmittags ihre
Lokalitäten geschlossen zu halten . Während dieser Zeit werden
von allen Kirchen die Trauerglocken läuten . In den Betrieben
haben sich die Betriebsräte mit den Arbeitgebern über eine vier¬
telstündige Arbeitspause verständigt . Jeder , der um vier Uhr
sich auf der Straße befindet , soll drei Minuten stehen bleiben,
um so seine Teilnahme zu bekunden . Heber die Vorgänge in
Dortmund in der Nacht zum Montag werden immer krassere
Einzelheiten bekannt . Aus allen Zeugenaussagen übckr die
Schießereien der Franzosen geht hervor , daß die französischen
Patrouillen sämtliche Leute , die noch nach neun Uhr abends aus
Unkenntnis der Verkehrssperre sich auf den Straßen befanden,
in Gruppen abtransportierten und ohne jede Veranlassung hin
und wieder in die Menge hineinschossen . Ferner wurden . Wie
viele Zeugen übereinstimmend aussagen , die festgenommenen Zi¬
vilpersonen mit Reitpeitschen , Fußtritten und Kolbeuschlägen
übel zugerichtet . Sogar die Leichen wurden von den Französin
mit Fußtritten traktiert . Auch in den französischen Arrestlokalen
sollen die Verhafteten weiter schwer mißhandelt worden mn.

Die Garautiebereitschast der deutschen Landwirtschaft.
Der Deutsche Bauernverein hat dem Reichskanzler eine

Denkschrift über die Garantiefrage und die Stellung des in der
Vereinigung des Deutschen Bauernvereins zusammengeschlosse¬
nen deutschen Bauernstandes überreicht . Die Denkschrift bringt
zum Ausdruck , daß die Landwirtschaft bereit ist , von den der
Entente angebotenen 500 Millionen Mark Jahresleistung der
deutschen Landwirtschaft entweder mittelbar im Rahmen einer
allgemeinen Steuer oder neben allen leistungsfähigen Wirt¬
schaftszweigen unmittelbar ihren Anteil zu tragen . Ferner ist
die Landwirtschaft bereit , ihren Anteil an Garantien sicherzu¬
stellen durch Uebernahme von Hypotheken.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 14 . Juni . In dem trägen Gleichklang des parla¬

mentarischen Einerlei gab es heute eine Unterbrechung , die zu¬
gleich geistige Erfrischung bedeutete : Der Breslauer Prozessor
Jadassohn sprach als Regierungsvertreter über die Natur der
Geschlechtskrankheiten und den Beruf des geschulten Arztes zu
ihrer Bekämpfung . Der Entwurf , der heute den Reichstag be¬
schäftigte und auch morgen ihn noch beschäftigen wird , will , um
die Ansteckungsauellen nach Möglichkeit zu isolieren , die bis¬
herige Kurierfreiheit einschränken . Dagegen wenden sich die
den Schätzungen Wissender , Hunderte von Millionen verschlun»
Naturheilkundigen . Sie haben mit einer Propaganda , die nach



gen haben muß, das Land überschwemmt, haben den Reichstags-
ausschuß, solange er beriet, nach dem bekannten Schema belagert
nnd unter Druck zu halten versucht, entsandten auch heute noch,
so die sozialdemokratische Fraktion halbierend, in der Person
des Genossen Kundert und Hoffmann -Thüringen zwei eifernde
Gläubige auf die Tribüne des Reichstags . Gegen Laienunver¬
stand und Phrasennebel wurde von der Regierung die Autorität
der Fachgelehrsamkeit ins Treffen geführt . Professor Jadaisohn
hielt dem Reichstag ein populär -hygienisches Kolleg. Mild , ur-
ban , versöhnlich in der Form , von unbeugsamer Gewissenhaftig¬
keit in der Sache . Aus allen Gängen und Hallen waren die
Abgeordneten herbeigeeilt und umsäumten das Pult , vor dem
der weißhaarige alte Herr stand und dozierte. Der heilige Ernst
eines der Wissenschaft geweihten Lebens triumphierte über die
parlamentarische Vielgeschäftigkeit, die leider nur zu oft zur
flachen Oberflächlichkeit wird. Er hat dann auch, nachdem der
ehemalige Unabhängige Dr . Moses als Arzt und Mann vom
Bau seinen ungelehrten Parteifreunden sehr nachdrücklich wi¬
dersprochen hatte, bei der Abstimmung den Sieg davon getra¬
gen : Von der Behandlung der Geschlechtskrankheitenwird hin¬
fort das Kurpfuschertum ausgeschlossen sein.

Die Wahrheit über de« „ReichswehrblockRoßbach".
Nach den bisherigen Ergebnissen der amtlichen Ermittlung

gen hat die Roßbachaffaire in Magdeburg nicht die Bedeutung,
die sie nach der sensationellen Ausmachung des „Vorwärts " zu
haben schien, wie wir schon von vornherein annahmen. Die
Untersuchung, die in Uebereinstimmung mit dem Oberpränden-
ten Hörsing und dem Kommandanten von Magdeburg geführt
wird, hat folgendes ergeben. Kurz vor seiner Verhaftung war
Roßbach in Magdeburg und hat versucht, mit Reichswehrange¬
hörigen Fühlung zu nehmen. Er hat dabei besonders mit dem
Kraftfahrer Riehl Verbindungen angeknüpft, einem jungen und
unreifen Menschen, mit dem er zusammen das Statut des so¬
genannten „Reichswehrblocks Roßbach" aufgestellt hat. Riehl
hat versucht, für diesen Reichswehrblock weiter zu werben. Das
Ergebnis schien aber außerordentlich gering gewesen zu sein.
Bezeichnend ist schon die Tatsache, daß ein so junger und un¬
reifer Mensch wie Riehl die oberste Leitung des Reichswshrblocks
anvertraut erhielt . Auch haben sich bisher Anhaltspunkte da¬
für nicht ergeben, daß die Organisation über Magdeburg hin¬
aus irgendwelche Anhänger gefunden hätte.

Wiederaufnahme der Arbeit in Schlesien.
Berlin , 15. Juni . Den Blättern zufolge hat der schlesische

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Mietzinse.
Nachdem der Gemeinderat am 12. ds. Mts. beschlossen

hat, für laufende und große Jnstandsetzungsarbeitenhöhere
Hundertsätze als vom Ministerium des Innern bestimmt,
nicht festzusetzen, berechnet sich die gesetzliche Miete vom
1. Juni 1923 an bei monatlicher Zahlung wie folgt:

1. Grundmiete. 92 v. H.
2. Zuschläge zur Grundmiete

u) für Hypothekenzinssteigerung allgemein 40 v. H.
d) für Verwaltungskosten. 1200 v. H.
e) für sonstige Betriebskosten(Gebäude¬

steuer usw. Umlage sämtlicher Posten.
ä) für laufende Jnstandsetzungsarbeiten 12 000 v. H.

außerdem für jeden Untermieter . . 50 v. H.
e) für große Instandsetzungs-Arbeiten 9000 v. H.

Die Sätze entsprechen bei gewöhnlichen Verhältnissen dem
205'/»fachen der ganzen Friedensmiete(die8 Proz. sind bei
dieser Berechnung schon abgezogen). Dazu tritt noch der
Anteil an den Betriebskosten— oben 2c —. Der Zu¬
schlag zu 24 erhöht sich bei Verwendung der Wohnräume
zu geschäftlichen Zwecken um '/« an 12000 v. H. Die Zu¬
schläge für gewerbliche Betriebe sind vom Gemeinderat derart
festgesetzt, daß sie jeweils'/s—'/« der Sätze für laufende
Jnstandsetzungsarbeiten betragen sollen. Bei nicht monat¬
licher Bezahlung treten zu den angegebenen Sätzen noch die
vom Ministerium festgesetzten erheblichen Zuschläge.

Der Gemeinderat empfiehlt den Hausbesitzern, bedürf¬
tigen Mietern die Verwaltungskostenmit 1200v. H. — dem
11 fachen Friedensmietebetrag ganz oder teilweise nachzu-
lafsen.

Stadtschultheiß Knödel.

Gemeinde Dennach.

Ltangen-
und

ieckus.
Aus Durchforstungen der Abt. 11 und 12 (beim Schul¬

feld) des Gemeindewalds bringen wir am
Samstag, den 16. Juni ds. Js ., vorm. 9 Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Anfstreich gegen
Barzahlung zum Verkauf:

441 Stück Langholz mit 13,59 Fm. V. und 58,37 Fm.
VI. Klasse. 4 Stück Sägholz mit 2,28 Fm. III. Kl.

535 Stück Baustavgen: 5 la., 95 Id., 237 II., 180 III.,
18 IV. Klasse.

143 Stück Hagstavgen: 19 I., 76 II., 31 III., 17 IV.
Klaffe.

71 Stück Hopfenstange« : 19 I., 43 II., 9 III. Klaffe.
Den 8. Juni 1923.

Gemeinderat.
Gemeinde Schwan «.

Ltllmhch-Md
Aangtll-KM.

Aus dem Gemeindewald kommen am
Mittwoch, den 10. 3uni 1823. vormittags9 Abr.

im öffentlichen Aufstreich am Rathaus zum Verkauf: 220 Fm.
tann. und ficht. Stamm- und Sägholz, 1,55 Fm. eich. Stamm¬
holzV. und VI. Klasse. 238 Bau-, 78 Hag-, 57 Hopfen-
und4 eichene Derbstangen.

Betriebsrätekongreß sich gestern grundsätzlich für eine Wieder¬
aufnahme der Arbeit ausgesprochen. Er hat allerdings die Auf¬
nahme der Arbeit an die Bedingung geknüpft, daß eine einma¬
lige Wirtschastsbeihilfe von 300 MO bis 500 000 Mark in Form
einer Vorschußzahlung gegen lOmaligen Ratenabzug zur Aus¬
zahlung gelangt , sämtliche Arbeiter wieder eingestellt werden
und keine Maßregelungen erfolgen . Die von den Gewerkschaften
bereits LurchgesetztenLohnerhöhungen haben die Betriebsräte
nunmehr entgegen ihren früheren weitergehenden Forderungen
anerkannt.

Das Gesamthans Braunschweig -Lüneburg und der
braunschweigische Staat.

Braunschweig , 15. Juni . In der Klagesache des Gesainr-
hauses Braunschweig - Lüneburg gegen Len braunschweigischen
Staat wurde eine Entscheidung gefällt . Der braunschweigische
Staat wird verurteilt , zu Händen der Vermögensverwaltung
des Gesamthauses Braunschweig -Lüneburg in Wien ein Ver¬
zeichnis des Bestandes der zum ehemaligen herzoglichen Hof¬
staat gehörenden Mobilien vorzulegen und über den Verbleib
aller seit dem 18. 11. 18. auf Veranlassung oder mit Wissen des
beklagten Staates Braunschweig veräußerten oder von Ort
und Stelle entfernten Mobilien des Residenzschlosses Braun¬
schweig, des ehemaligen herzoglichen Marstalls zu Braunschweig
und des Schlosses zu Blankenburg am Main Auskunft zu er¬
teilen . Bei Vermeidung einer Geldstrafe bis zum gesetzlichen
Höchstbetrag für jeden Fall der Zuwiderhandlung hat der
braunschweigische Staat alle Maßnahmen zu unterlassen, durch
die die erwähnten Stücke des Schlosses Blankenburg ans dem
Schlosse entfernt und einer anderen Benutzung zugeführt wer¬
den. Das Urteil ist vorläufig vollstreckbar nach einer Sicher¬
heitsleistung von 5 Millionen Mark durch den Herzog von
Äraunschweig und Lüneburg.

Lückenhafte Erfassung der Kriegsgewinne in Frankreich.
Die erste Pariser Strafkammer hat die gegen den früheren

Kabinettsdirektor des Außenamtes , Berthelot , anhängig ge¬
machte Klage wegen Mitschuld an dem Zusammenbruche der
Chinabank behandelt. Eine Voruntersuchung über die von
Berthelot abgegebene Kriegsgewinnsteuer -Erklärung ergüb,
daß Berthelot seine Einkünfte als Hauptaktionär der Chinavank
jährlich 3 Millionen Francs , nicht anmeldete. Auf die Frage
des öffentlichen Anklägers , weshalb er sich der Steuerhinterzie¬
hung schuldig gemacht habe, entgegnete Berthelot : „Das fran¬
zösische Gesetz über die Kriegsgewinnsteuer bezieht sich nur auf

die im Inland gemachten Gewinne , nicht aber auf Eintünite
aus kolonialen Unternehmungen geflossen sind, ebensowlw» . .
auf Einkünfte, die nach dem Kriege zustandekamen Ä ^ isoo.
dieses Gesetz für sehr lückenhaft, aber es ist nun einmal da2 w Orts.
ich sehe nicht ein, weshalb ich Einkünfte anmelden sollt- '
durch das Gesetz nicht getroffen werden." Der Experte
tigte diese Erklärung Berthelots und schloß sich der Kritik ^
Angeklagten mit den Worten an : „Durch die Unvollständig
des Gesetzes bleiben Milliarden Francs , die in Len Kolons
verdient wurden, steuerfrei; das Parlament ließ das Gesetz
der heutigen Form durchgehen, es wäre aber zu wünscke»
Remedur geschaffen wird." Berthelot sagte ferner da«' L
französischen Finanzen infolge des lückenhaften Steuer««̂
einen Schaden von zweieinhalb Milliarden Francs eilig
hätten. ^
Frankreich zu Verhandlungen unter Ausschaltung DeutiW«»,

bereit. '
Paris , 14. Juni . Havas veröffentlicht folgende MM.

Mitteilung : Nach den Andeutungen , die man gestern 2
aus London erhalten hat, soll das Kabinett Balöwin beschlM«,
haben, das Foreign Office damit zu beauftragen , auf didl2
tischem Wege mit der französischen Regierung die schwebt
Verhandlungen iiber die Regelung des ReparationsprM«

I fortzusetzen. Man darf also annehmen, daß ein EinderUndm-
i über diese Prozedur sich wird erzielen lassen, der die framM.

Regierung kein Hindernis bereiten will unter dem BerjjM
daß der Meinungsaustausch auf dem gewöhnlichen
schen Wege erfolgt und nicht mündlich im Laufe einer SM»,
ständigen-Konferenz. Auch wirb die Bedingung gesteili, W
Deutschland von diesen Verhandlungen fern gehalten wirdK
lange es nicht den passiven Widerstand im Ruhrgebiet mMihat.

Der englisch-russische Konflikt beigelegt.
Die britische Regierung stellt in ihrer Antwort aus dü

letzte russische Note mit Genugtuung fest, daß die Sowjctreg»
rung in Zukunft jede englandfeindliche Propaganda unterlEe,
wird. Großbritannien verpflichtet sich, Plänen , die möglicher¬
weise von russischen Staatsangehörigen außerhalb Rußlmdi
gegen die Sowjetregierung geschnnedet werden könnten, keim
Unterstützung an gedeihen zu lassen. Die Note stellt fest, dag die
Sowjetregierung die wichtigsten Forderungen Englands erU
hat, so daß der Notenwechsel als beendet angesehen werd»
könne.
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Heute abend „ Sonne ".

1 neues ungetragenes

Größe 46. 1 neuer ungetrage¬
ner schwarzer

Mnjichn,
mit Samttrage « , Größe
48, preiswert zu verkaufen.

Wo? sagt die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Schwann.
Wegen Anschaffung eines

größeren Kessels verkaufe ich
einen transportablen,kippbaren

'S
an jedem Kamin aufstellbar,
mit sämtlichem Zubehör, sowie

zäfler,
von 25—650 Liter.

König, Küfermstr.
» » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

Mama.
Mandoline»,

ljedes Stück um
20000 Mark billiger, wegen
allzu großem Vorrat und
Platzmangel. Daselbst alle
Reparaturen schnell und billig.
Reue Ziehharmonika-Balge
innerhalb zwei Tagen bei
SeSr. Hohuloser aus Bozen

(Tirol),
Geschäft in Pforzheim,

Bergstraße 27.
»»»»»»»»»»»»»»non »»»

Verloren
ging am Mittwoch mittag
zwischenI und Vo4 Uhr auf
dem Wege von der Otten-
häuser Straße bis zur Kirche
Feldrennach ein Paket mit
Kleiderstoff.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, dasselbe gegen Be¬
lohnung in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle abzugeben.

Sofort anfzuuehmen ge¬
sucht circa

zu Bauzwecken. Gute Sicher¬
heit vorhanden.

Offerten unter Nr. 3213 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Ein starkes

Nftt-
Echlnei«

hat zu verkaufen
Eduard Wacker

b. d. Turnhalle.
F eldrennach.

Ein jähriges
Zllcht-

Rilld.
unter zwei die Wahl, hat zu
verkaufen

Friedrich Fauth,
Fuhrmann.

Wildbad.
Gesucht werden zu baldi¬

gem Eintritt2 fleißige

Mädchen,

Waldbefitzerverbaud.

aw 2V. Juni 1923
aus den Waldungen der Gemeinde Ealmbach:

Abt. Zimmerriß:
35,01 Fm . Tannen L LH Klaffe,
127,43 Fm . Forchen L.—V . Klaffe

in 3 Losen.
Als Verkaufs- und Zahlungsbedingungen gelten ür

allgemeinen Holzverkaufsbedingungen des Waldbesitzerv«bands.
Bedingungslose Angebote auf die einzelnen Posten bezw.

Lose wollen bis spätestens
Mittwoch , den 2V. Juni , vorm. 11 Uhr,

bei der Geschäftsstelle des Waldbesitzerverbav-s.
Stuttgart , Büchsenstr. 62, eingereicht werden, von wo
nähere Losverzeichniffe erhältlich.

Metzger-Innung.
Rener Fleischpreis ab Donnerstag , 14 .Juni IM:
Ochsenfleisch und Rindfleisch1. Klasse
Kuhfleisch ec ff

ff ff

Schweinefleisch

p. Pfd. Mk. 1«
74- l
52- öM.S
Mk.10

f» ff

ff ff

ff ff

Renenbürg.

Gebrauchte Maschine«
aller Art,

sowie
Alteisen und Metalle

kauft und zahlt hohe Preise
Karl Schmw , WildbadeA

für Küche und Hausarbeit.
Hoher Tariflohn.

Gasthof Windbos.

Für die bedmsteheude Gebrauchszeit
empfehle ich:

Gras- md GetteidemSher, Mmesser,
Messer-Schleifsteine, Hemender md

KMluierte Schmdenrechen. Kmossel-
ErnteinlWnen.

Md . VsekellkM. vslv.
ZL » 8v1 »Lm « m - LV « ikL8l » 1tv.

Vieh -Verkauf
No« Montag mrgt«8 Uhr ab

ft- h,

Gasthaus zm.Ochsen" in Loks
ei« frischer Transport

gutgewöhnter Milch
'We. trächtiger KüH
sowie gut gewöhnte!

hochträchtiger KaMnneuu«b
schönes Jungvieh

zum Berkanf,
lichst einladen

wozu Kauf- und Tausch-Liebhaber freu4Z°und"L Z

LöwengarSt, RcxiM
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München, 15.ffhrgebret, Mons


	[Seite 599]
	[Seite 600]
	[Seite 601]
	[Seite 602]

